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Dr. 0. s. Torfmoore und Torf.

Bekanntlich hat der Verein gegen das Moorbrennen im März vorigen
Jahres einen Preis für die besten Vorschläge zur Massenverwendung des
Torfes oder der Moorerde ausgesetzt. Die bisher übliche Cultur des
Moorbodens durch das Moorbrennen wird neuerdings allseitig verurtheilt,
nicht allein als ein Unrecht, das von Einzelnen 'gegen Hunderttausende
von Mitmenschen, eines vermeintlichen Vortheils wegen für ihren Boden,

durch den Moorrauch ausgeübt wird, sondern auch land- und forstwirlh-
schaftlich als ein bodenräuberisches Verfahren. Es dürfte nur wenige
Länder geben, in welchen sich gar keine Moore vorsinden, da dieselben
unter den mannigfaltigsten loealen Verhältnissen existircn können. Die
Entstehung der Moore und Torflager hat bisher mehrfache Erklärungen
gehabt. Plinius hielt den Torf für eine mineralische Substanz, eine An-
sicht, welche viele Jahrhunderte lang Geltung hatte, bis man später an-
nahm, der Torf sei eine unterirdische Pflanzengattung, oder aber auch, er

sei durch den aus Gewässern abgesetzten Schlamm gebildet. Diese letztere
Auffassung vertrat Berzelius und näherte sich somit hierin schon der An-
nahme unserer Zeit, nämlich der, daß der Torf als ein Zersetzungsproduct
von Pflanzen zu betrachten ist. —- Die Bildung von Mooren lag im
Allgemeinen da gegeben, wo Gewässer, mochten es Quellen, Bäche, Flüsse
fein oder auch Ansammlungen von Meteor-Wassern und atmosphärischen
Niederschlägen, vermöge der natiirlichen Lage und Beschaffenheit des Bo-
dens keinen sofortigen und raschen Abfluß fanden, sich stauten und steckten,
und nun durch Verdunsten und Versickern dem nachfolgenden Ersatz langsam
und allmählich wiederum Platz machten. Jn fließenden Gewässern kann
sich durch Fäulniß von Algen und sonstigen Wasserpstanzen nie eine tots-
artige Masse bilden, wenn schon die daran wachsenden Uferpflanzen wie
z. B. verschiedene Eurer-Arten leichter vertorfen und unter den gegebenen
Voraussetzungen die Grundlage zu späteren Torfmooren zu geben im
Stande sind. — Nicht alle Moore enthalten gleiche Mengen Torf, und
es scheint, als ob die Gegenwart von Kalt dem Wachsthum der Torf-
pflanzen und der Bildung von Torf hinderlich sei, ja es giebt Moore,
in denen sich vegetabilische Bestandtheile nur zum geringsten Theile vor-
finden. Fallou unterscheidet darnach zwei Arten von Moore, (F. A.
Fallou, Charakteristik der vorziiglichsten deutschen Bodenarten): ,,Schlamm-
Moore und Torf-Moore. Erstere sind die aus einem überwiegenden Ge-
menge von mineralischen Bestandtheilen, Quarz, Glimmer, Thon, verbunden
mit wenig vegetabilischen Stoffen bestehenden, letztere sind ihren Haupt-
bestandtheilen nach vegetabilischer Natur, mit nur geringen, dabei oft zu-
fälligen Beimischungen mineralischer Substanzen. -— Außer diesen Grund-
bedingungen der Boden- und Wasserverhältnisse ist zur Bildung der Torf-
moore eine Massenvegetation gesellig lebender Sumpfpflanzen erforderlich,
wie des Totfmooses (Sphagnum), der Heide (Calluna), des Wollgskas

(Eriophorum), die reich an Faserstoff und harzigen Bestandtheilen sind.
Die Vermehrung dieser Pflanzen ist eine sehr rasche und die Entwickelung
ihrer unterirdischen Organe eine beträchtlich große. Sie sterben in Massen, 1
wie sie sich entwickeln, ab und die abgestorbenen Theile werden durch das
sie umgebende Wasser dem zersetzenden Einfluß der Atmosphäre entzogen.

Da die lebendigen Torfmoore sowohl, als der Torf selbst eine unge-
heure wasserfassende Kraft besitzen, so sind auch immer die für die ge-
sammte Bildung unentbehrlichen Wassermengen vorhanden. Besonders ver-
mögen die in dem Moore wachsenden SphagnumsArten durch Endesmose
vermittelst ihrer durchlöcherten Zellen sich bis zu einer ziemlichen Höhe über
das Niveau des Moores emporzuheben; ebenso besitzt det Tka bvsws
Tskvplschr Eigenschaften welche nach Dr. Hoffmanns Untersuchungen mit
.ber ‘menge det Unittsetzten organischen Stoffe im geraden Verhältniß
stehen. Nach den betreffenden Untersuchungen ist Torf im Stande, 200
“bis 215 pCt. Wasser und aus einer mit Wasserdampf gesättigten Atmo-
sphäre ea. 12 pCti Wasserdampf aufzunehmen. Aus dem oben über die
Torfmoose Gesagten wird es erklärlich erscheinen, daß bierbei bie noch
ganzen und erhaltenen Pflanzenzellen den größten Einfluß ausüben und
zwar wirkt nachweislich der aus dünnwandigen Zellen bestehende Torf am
kräftigsten —-

Die abgestorbenen Pflanzentheile unterliegen nunmehr so von der
Luft abgeschlossen einem von der gewöhnlichen Fäulniß und Zersetzung
otgcmifeher Körper verschiedenen Prozeß, der Verwesung einem Prozeß,
der als eine langsame und unfertige Verbrennung anzusehen, indem ein
Theil des Kohlenstoffs und Sauerstoffs sich zu Kohlenoxhd und Kohlen-

 

 

 

 

«im
-- w- im . s

·· M i« “q“.

- »He

W“ « «

—---—-
_\._

-..--'·
. «

WT— ··
M..."

\.* —- —««-:.- —« „‚

   f O »z« « Os· C IRS

Allgemeine landwirthsehaftliche Zeitung.
Herausgegeben von

Oekonomierath K o r n ,
General-Secretair des schlesischen landw. Central-Vereins,

Mitglied des königlichen Landes-Oekonomie-Collegiums und des deutschen Landwirthschaftsrathes.

säure verbindet und entweicht, ein anderer Theil des Kohlenstoffs aber,

indem er nicht mehr genügend Sauerstoff vorfindet, in den sogenannten
Humin-Substanzen, verbunden mit den mineralischen Salzen der ursprüng-
lichen Moorpflanzen zurückbleibt. Eine zweite, dritte u. s. w. Generation
sprießt nun weiter hervor und immermehr häufen sich die absterbenden
Pflanzenreste, einer fortlaufenden Humifieation unterworfen, an, bis endlich

eine Generation den ursprünglichen Boden mit ihren Wurzeln nicht mehr

erreichen kann; sie, wie die folgenden wurzeln jetzt allein in dem entstan-
denen Torf.
mineralischen Bestandtheile der in ihm wachsenden Pflanzen und man kam
dadurch zu der Annahme, daß die heut zu Tage auf dem Moore wach-
senden Pflanzen ganz dieselben seien, wie diejenigen, welche den Torf einst
gebildet, und schloß ferner weiter (Griesebach, „lieber die Bildung des
Torfes in den EnissMooren«), daß die jüngeren Generationen ihre mine-
ralischen Nährstoffe theils in den älteren, theils in dem im Regen mit-
gerissenen Staubpartikeln fänden. Auf Grund weiterer Untersuchungen,
vornämlich des Aschengehaltes des Torfes in verschiedenen Tiefen wird
aber von Petzholdt dieser Auffassung widersprochen (Prof. Petzholdt, Chem.
Untersuchung des Torflagers von Awandus in Ehstland. Archiv für
Naturkunde). Er giebt zwar zu, daß die oben erwähnten Umstände zum
Theil derartig seien, glaubt aber auf Grund seiner Analysen und des in
den älteren Schichten gefundenen Aschengehaltes bezweifeln zu müssen, daß
dies hinreichend sei und hält vielmehr die Ansicht aufrecht, daß das stets
neu zudringende Wasser, welches alle mineralischen Körper, die zur Er-
nährung der Torfpflanze dienen können, enthält, auch den jüngeren
Pflanzen-Generationen immer wieder frische Nährstoffe zuführt, während
die Aschenbestandtheile also der abgestorbenen in den daraus hervorgehenden
Humingebilden bleiben.

Nach Professor Unger’s Annahme beträgt der jährliche Zuwachs an
Torfmasse in einem Torfmoore einen halben Zoll und liefert dasselbe
sechsmal soviel Kohlenstoff als ein Hochwald, jedoch entspricht diese An-
nahme der thatsächlichen Wirklichkeit nicht, indem dabei zu berücksichtigen
ist, daß bei der fortlaufenden Zersetzung der Pflanzenreste sich ganz be-
deutende Mengen von Kohlenstoff,salso die Grundlage der festen Bestand-
theile, mit verflüchtigen; Lequereux berechnet das Wachsthum in hundert
Jahren auf 3 Fuß.

Da die Pflanzenreste eines Moores sich in sehr verschiedenen Stadien
des Zersetzungs-Prozesses besinden, so ist es sehr natürlich, daß auch der
Torf in den .verschiedenen älteren oder jüngeren Lagen eine sehr ver-
schiedene Beschaffenheit aufweisen muß, indem bei der weiter fortgeschrit-
tenen Humisieation in den tieferen Lagen als in den höheren, der Kohlen-
stoffgehalt in den letzteren geringer ist als in den ersteren und ebenso ist
der Afchengehalt in den tiefsten größer als in den obersten (Petzholdt f. O.).
Hiermit hängt darnach auch der Werth des Torfes als Brennmaterial
zusammen. Gute Brenntorfe hinterlassen im allgemeinen beim Verbrennen
nicht über 12 pEt. Asche. Sie zeichnen sich schon durch ihr Aeußeres
aus und sind entweder ganz gleichmäßige braune Massen mit nur wenig
erkennbaren Pflanzentheilen nnd bedeutendem Harzgehalt oder die Humins
substanzen geben in Folge vorgeschrittener Zersetzung ein im Aussehen der
Steinkohle fast ähnliches schwarzes Product, das ohne helle Flamme ver-
brennt, wogegen die geringeren Sorten entweder lose helle Massen bilden,
mit vielen leicht kenntlichen Pstanzenresten und rasch- aber ohne große
Intensität verbrennen, oder aber bedeutend mehr als 12 pCt. erdige Bei-
mengungen enthalten und in gleichem aufsteigenden Verhältniß mit diesen,
als Brennmaterial gleich unbrauchbar werden.

Wie verschieden der Gehalt verschiedener Torfarten an Wasser, orga-
nischen und mineralischen Stoffen ist, mögen folgende von Hoffmann an-
gestellte Analhsen zeigen. Es ergaben in 100 Gewichtstheilen frischer
Substanz : Wasser:

. Leichter, brauner erdiger Torf aus Meronitz in Böhmen 50 Theile
2. Gleichmäßiger dichter Torf aus Gratzen in Böhmen . 12,31 -
3. Unreiner Moortorf aus den Ardennen . . . . . 16,34 -
4. Bester Specktorf aus Belgien . . . . . . . . 10,30 -
5. Moostorf aus Holland . . . . . . . 9,10 -

Und in wasserfreiem Torf dieselben
Organische Stoffe: Mineralische Stoffe:

1. Torf aus Meroniß . . 33,eo 66,10
2. Torf aus Gratzen . 94,23 5,77
3. Torf der Ardennen . . . 80,01 19,10
4. Bester Specktorf aus Belgien . 91,31 8,69
5. Moostorf aus Holland . . 96,00 4,00

Wenn wir vorher von der wasserfassenden Kraft des Torfes sprachen,
so müssen wir ferner noch seine Absorptionsfähigkeit anderen Substanzen
gegenüber bemerken, die ja bekanntlich auch mehrfach zur Fixirung der
in der Mistjauche enthaltenen Nährstoffe bereits praktisch benutzt wird.
Liebig giebt an, daß der bei München vorkommende Torf in pulveriger
Form eirea 2,1 pCt Kali und 1,23 pCt. Ammoniak absorbirt, und nach
den Hoffmann’schen Untersuchungen absorbirte böhmischer Torf 9,5 pEt.
Ammoniak, holländischer Torf sogar 11,9 pCt. Bei senchtem Torf war
die Menge noch bedeutender.
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Die Entstehung der Rohpkrankheit die Ursachen

Dieser Torf enthält, wie bereits angedeutet, die sämmtlichen «
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  ihrer gegenwärtigen weiten Verbreitung und
die Sehntzmrttel gegen dieselbe.

Vortrag, gehalten in der Sitzung des Greifswalder landwirthschaftlichen
Vereins vom 28. März 1874. ’

Von Professor Dr. Dammann in Eldena.

(Schluß.)

Noch greller und allgemeiner sind die Klagen über das Verfahren der
Militärbehörden nach dem französischen Kriege. Jn Frankreich war die
Gelegenheit zur Ansteckung groß gewesen, da der Rotz dort stärker grassirt,
als bei uns. Die Anhäufungen großer Pferdebesiände hatten der Weiter-
verbreitung kräftigen Vorschub geleistet. Nun kommen aus allen Theilen
des deutschen Reiches Klagen darüber, daß die Pferde nach der Heimkehr
ohne Weiteres öffentlich versteigert worden sind, trotzdem unter den be-
treffenden Beständen kurz zuvor Rotzfälle vorgekommen waren. Es wird
angegeben, daß in einzelnen Fällen die Versteigerung fortgesetzt worden
sei, obschon während derselben einige der aufgestellten Pferde völlig rotz-
wurmkrank befunden wurden. Es wird behauptet, daß die Sättel und
sonstigen Utensilien von den rotzigen und rotzverdächtigen Thieren eben-
falls verkauft worden seien. Es wird Beschwerde darüber geführt, daß die
Militärbehörden die bezüglich der Unterdrückung der Rotzkrankheit bestehen-
den gesetzlichen Bestimmungen einfach ignorirten, und daß die Polizeibe-
hörden ——- fei es aus mißverständlicher Auffassung der Bestimmungen, sei
es aus Besorgniß vor unliebsamen Eonflieten —— bon dem Aufsichtsrecht,
das ihnen auch den Militärpferden gegenüber zusteht, nicht Gebrauch
machten. Kann es bei alledem Wunder nehmen, daß der Rotz gegen-
wärtig zu einer furchbaren Landes-Calamität geworden ist? Ich meine
nicht. —

Für den arg geschädigten Franzburger Kreis tritt noch ein anderer
Umstand hinzu. Als ich wenige Monate nach dem Antritt meiner hiesigen
Stellung denselben in dienstlicher Funktion bereiste, eonstatirte ich aufdrei
Gütern den Ausbruch des Rotzes; nach allen drei Gütern war von dem-
selben Händler je ein Pferd verkauft worden, das unter den rotzigen, resp.
rotzverdächtigen sich befand. Man darf annehmen, daß der betreffende
Händler einen Bestand rotziger Pferde billig angekaust und diese einzeln
an nichts ahnende Wirthe für gute Preise verwerthet hatte. Der Händler
hat freilich dafür büßen müssen, indem sein Pferdebestand seit dem Juli
vorigen Jahres bis auf den heutigen Tag unter Sperre gestellt ist. Das
mag für die Folge heilsam fein. Aber was ist dem Kreise im Augenblick
damit geholfen? —

Legt man sich nun die Frage vor, was denn gegenüber diesem unzweifel-
haften Nothstande geschehen könne, so ist der Rath leicht, die Durchführung
desselben aber um so schwerer. Eine eapitale Besserung wird sich immer
nur erzielen lassen durch ein gutes Seuchengesetz. Mit den zur Zeit in
Preußen wie in den andern Theilen Deutschlands gültigen Maßnahmen
wird man eine Tilgung der Roßkraukheit sicherlich nie erreichen. Be-
sonders die preußischen Vorschriften sind durchweg veraltet: sie entsprechen
dem heutigen Standpunkte der Wissenschaft nicht im Eutferntesten und
disharmoniren auf das Grellste mit den modernen Verkehrsverhältnissen.

Ju Preußen ist es vornehmlich das Regulativ vom 8. August 1835,
welches bei dem Ausbruche des Rotzes in Kraft tritt. Dasselbe bestimmt
in der Hauptsache, daß die Besitzer verpflichtet sind, bei Vermeidung einer
Geldstrafe von 5 Thaler (i) das Auftreten von Rotz oder Wurm unter
ihren Pferden der Polizeibehörde anzuzeigen, daß die wirklich rotz-wurm-
kranken getödtet, die verdächtigen isolirt und die mit den rotzigen in Be-
rührung gewesenen Pferde unter Observation gestellt werden müssen. Die
größte Schwäche dieser Vorschriften liegt unzweifelhaft in dem Umstande,
daß der Staat nicht auch die roßverdächtigen Pferde tödten läßt und dem
Besitzer dafür eventuell Entschädigung leistet. Man muß die Sache
nehmen, wie sie praktisch liegt. Wenn in einer Wirthschaft die Roß-
krankheit ausbricht, so werden gewöhnlich einige Pferde getödtet, eine An-
zahl weiterer Thiere zeigt aber Erscheinungen, welche wohl den Verdacht
auf Rotz gewähren, zu dem positiven Ausspruch des Vorhandenseins des-
selben, welcher das Todesurtheil involvirt, aber nicht berechtigen. Etliche
derselben werden wohl noch im weiteren Verlaufe auch noch getödtet, bei
den meisten aber schwinden die verdächtigen Symptome nach Wochen oder
Monaten. Jn der Regel sind diese Thiere nicht gesund, sondern —- ich
bitte das wohl zu verstehen —- ihre Symptome sind nur zurückgetreten,
weil sie sich in Ruhe befanden. Nun wird die Sperre aufgehoben. Der
Besitzer beeilt sich, dieser Pferde, als unsicherer Cantonisten, sich zu ent-
ledigen, und grade sie sind es, welche in andere Hände, gewöhnlich durch
Vermittelung von Pferdehändlern wandernd, zur Weiterverbreitung der
Roßkrankheit in der schönsten Weise beitragen. —- Ein fernerer großer
Uebelstand liegt darin, daß nach der Aufhebung der Sperre jede behörd-
liche Controle fehlt, und daß die Besitzer ihre Pferde alsdann ohne
Weiteres zu verkaufen berechtigt sind. Daß so bei der Eigenthümlichkeit
des Leidens von einem Rotzpferde aus zuweilen die Krankheit radienartig
nach allen Richtungen der Windrose hin verbreitet werden kann, liegt nur
zu sehr auf der Hand.

Dazu kommt noch, daß die späterhin zur Ergänzung des Regulatirs
erlassenen Ministerial-Verfügungen zum Theil recht unklar sind, oder schon



deshalb ihren Zweck verfehlen, weil ihnen Gesetzeskraft nicht beiwohnt.
Das gilt z. B. von der durch die Eircular-Verfügungen vom«20. April
und 26. Juli 1855 getroffenen Bestimmung, durch welche die Thierärzte
verpflichtet werden, die abgesperrten rotzverdächtigen Pferde eiiier zeitweifen
Untersuchung zu unterwerfen Die Behörde ivill die Kosten dieser Be-
sichtigiiiigen nicht tragen, unD Den Besitzern die Untersuchungen zuzudietiten
dazu hält sie sich nicht für befugt. Andere Bestimmungen sind meines
Erachtens geradezu gefährlich, so die Abdeekern zugestandene Berechtigung,

« Die wegen Rotzkraiikheit getödten Pferde abziihäuten und auszunutzen Ich
muß es geradezu als horrend bezeichnen daß man Den Abdeekern das

Recht einräumt, iiotorifch rotzige Pferde ohne jede Aiifsicht von den Gütern
über die Landstraße nach der Abdeekerei zuführen während alle Pferde,
welche mit rotzigen in demselben Stall gestanden haben, auch wenn fie

nicht eine Spur von krankhaften Erscheinungen zeigen, die Feldinark nicht
verlassen dürfen. Von der G fuhr für Die mit Der Ausnutzung beschäf-
tigten Personen, eine Rotzinfeetioii sich zuzuziehen will ich dabei ganz
absehen

Die Nothwendigkeit einer Aenderuug der gesetzlichen Bestimmungen
gegen die Rotzkrankheit muß sonach Jedem einleuchten. Ich werde mir
erlauben, Ihnen die Hauptgesichispiiukte, von denen man hierbei auszu-
gehen hat, in Kürze vorzuführen Eine Anzeige des Ausbruchs der Rotz-
krankheit ist unbedingt nöthig: nur dadurch erhält die Behörde die Mög-
lichkeit, die benachbarten Besitzer zu schützen und den Seuchcnherd zu be-
schränken Für ebenso erforderlich halte ich das Tödten der rotzkranken
Pferde. Die Tödiuiig rechtfertigt sich durch die Unheilbarkcit des Leidens
und durch die Gefahr der Ansteckung, welche fiir andere Pferde und den
Menschen besteht. Ich bin nun aber der Ansicht, wie Sie aus meinen Aus-
führungen ersehen haben werden, daß man nicht blos die wirklich retzigen

Pferde, sondern auch diejenigen dem Tode opfern follte, welche durch ihre
Syniptome den Verdacht des Vorhaiidenseins der Rotzkrankheit gewähren.

Daß für diese dann dem Besitzer unter Umständen Entschädigung geleistet
werden muß, begreift sich selbst. Sie wollen mich hier nicht iiiißverstehen
Ich bin nicht« der Meinung, daß das Reich oder der Staat oder die Ge-

meinschaft aller Pferdehalter sämmtliche Pferde, welche wegen wirklicher

Rotzkrankheit getödtet werden, dein Besitzer dem Werthe nach bezahlen soll,
das halte ich vielmehr für ungerechtfertigt, ja sogar für schädlich. Wer

sich Pferde hält —- oft finb "es ja nur Luxuspferde —- niiiß die Unglücks-
fälle, welche dieselben treffen, selber tragen Der Staat kann unmöglich
Die Verpflichtung übernehmen, Die Verluste zu decken, die er nicht im
Stande ist, zu verhüten Und gegen eine allgemeine Zivangsversicherung
würde ich als Pferdebesitzer mich gewaltig sträuben da ich nicht einzu-
sehen vermag, wie ich dazu komme, Verluste mit tragen zu helfen, Die
nur zu oft ihre Quelle in Uiivorsichtigkeit und inaiigeliider Sorgfalt
haben Wird der Werth aller wegen Rotz erstocheiien Pferde aiis der
großen Kasse vergütigt, so nimmt die Nachlässigkeit noch mehr überhand,
als jetzt schon der Fall, und zweifellos würde durch solches Verfahren der
Verbreitung der Rotzkrankheit der wesentlichste Vorschub geleistet werden.
Obendreiii kann diese selbe Forderung, welche thatsächlich schon von
manchen Seiten für den Rotz statuirt ist, mit gleichem Recht bei allen
anderen Thierseucheii geltend gemacht werden; und wohin das führen soll,
ist gar nicht abzusehen

Freilich läßt sich auch gegen den von mir gemachten Vorschlag, die
rotzverdächtigen Pferde gleichfalls zu tödten und für dieselben Entschädigung
zu leisten, der Einwand erheben, daß bei der Unbestimmtheit des Begriffs
„berDächtig“ Die Zahl der getödteten Thiere leicht zu groß und die Be-
lastung der Staatskasse zu bedeutend werden könnte. Ich kann den Ein-
wand iiur zum Theil berechtigt finden Mag der Begriff ,,verd’ächtig«
auch ziemlich vag fein, er läßt sich schon sixiren Immerhin wird es vor-
kommen, daß einige Pferde mehr getödtet werden, als nöthig ist. Aber
besser ist es immer, einige mehr, als zu wenig tödten, und eine über-
mäßige Belastung wird deshalb durch dieses Verfahren dem Staate nicht
erwachsen Denn ich bin nicht der Meinung, daß alle so wegen Rotz-
verdacht getödteten Pferde dem Besitzer voll bezahlt werden feilen, das
würde zu weit gehen. Man mag die Section dieser Thiere vornehmen,

Die ja stets klaren Aufschluß giebt; und stellt sich bei derselben heraus,

daß das Thier frei ist von Rotz, nur dann tritt volle Entschädigung ein.
Ob man auch für diejenigen Pferde, bei welchen die Section das Vor-
handensein von Rotz aufdeckt, eine gewisse Vergütigung gewähren will,
lasse ich dahingestellt; jedenfalls dürfte sie nicht groß sein.

Ein fernerer Punkt betrisst die Sperre. Auch hier bin ich der An-
sicht, daß die bisherigen Gesetze durchweg ein viel zu rigoroses Verfahren

beobachtet haben Völlig«unsinnig ist es, zu bestimmen, daß alle Pferde,
welche mit rotzigen gemeinsam in demselben Stall gestanden haben, auch
wenn sie nichts von verdächtigeii Symptomen zeigen, so abgesperrt werden,
daß sie den Stall absolut nicht verlassen dürfen. Ich halte es nicht ein
Mal für nöthig, unter allen Umständen sämmtlichen Pferden einer von
Rotzheimgesuchten Wirthschaft das Verlassen der Feldinark zu verbieten
Eine amtliche Eoiitrole muß ja jedeiifalls stattfinden unD ein gewisser

Grad von Strenge ist durchaus am Platze. Aber man darf hierin auch
nicht so weit gehen, daß die Wirthschaft nicht dabei bestehen kann Thut

man das, so befördert man die Verheimlichuiig der Krankheit und die
Umgebung der Maßregeln und darin liegt die größte Gefahr. Es muß
unbedingt in das Ermessen der Behörde gestellt werden, je nach dem
Einzelfall die Ausdehnung der Sperrinaßregeln zu bestimmen Jch per-

sönlich bin der Ansicht, daß man mindestens diejenigeiinerde eines Gutes
von der Sperre freilassen kann, welche in einem besonderen Stall gestanden

haben, so lange sie keine verdächtigeii Erscheinungen aufweisen, um so
unbedenklicher Dann, wenn noch Die Forderung statuirt wird, daß sie keine

fremden Ställe beziehen. Ich würde es verantworten können, zeitweise
noch weiter in diesen Erleichterungen zu gehen. Wichtig bleibt es nur,
daß die sämmtlichen Pferde einer solchen Wirthschaft recht häussg einer

sachverständigen Untersuchung unterzogen werden, um sie bei dem Auf-

treten der ersten Verdachtsshmptome sofort zu beseitigen, ebenso wichtig,
daß diese Eontrole während eines möglichst langen Zeitraums fortdauert.

Auch nach der Aufhebung dieser Sperre muß die behördliche Eontrole
der gesund gebliebenen Pferde durch eine gewisse Zeit unbedingt fortgesetzt
werden. Ob man zu dem Zwecke besser thut, den Verkauf dieser Pferde
während des ersten Jahres zu verbieten, oder die in Hannover gültige
Bestimmung zu aeeeptiren, daß der Verkauf nur unter Vorwissen der Be-

hörde stattfinden darf unD Die Käufer namhaft gemacht werden müssen.

damit bei ihnen die Eontrole fortgesetzt werden kann -—— das könnte

zweifelhaft sein. Wählt man das Letztere, so muß man sich nur klar

sein über die Gefahren und die Schwierigkeit, welche dieses Verfahren in
sich schließt. Verschleudert ein Besitzer nach der Aufhebung Der Sperre
feinen ganzen Pferdebestand an einen Pferdehändler und veräußert dieser
die Thiere einzeln an verschiedene Wirihichaften so ist die Gefahr der
Weiterverbreitung der Krankheit in eminentem Maße gesteigert: denn
ansteckiingsverdächtig sind solche Pferde in gewissem Grade immer noch.
Und der Behörde erwächst aus der Controle vielfacher Wirthfchaften eine
bedeutend vermehrte Arbeits- und Kostenlast Läßt man also den Verkauf
an, so muß man ihn mindestens erheblich erschweren Das würde sich
am Besten dadurch erreichen lassen, daß man allen Pferden, welche der

194

Besitzer im Laufe des ersten Jahres nach der Aufhebung der Sperre ver-
kaufen will, an einer bestimmten Stelle ein deutlich sichtbares Brand-
zeicheii ausprägt. Darin läge noch der weitere Vortheil einer Erleichterung
der Controle.

In letzter Linie plaidire ich mit aller Eiitschiedeiiheit für eine wesent-
liche Verschärfung der Strafen »für die Uebertretung der angeordiieteii
Maßregeln in Dem neuere Seuchengefetze. Die bisherigen Strafen sind
nur geeignet, erheitetnd zu wirken Augenblicklich liegt die Sache so, daß
recht viele Besitzer, wenn sie einen größeren Vortheil erreichen können,

ohne Scheu die Sperre brechen unD mit Vergnügen hinterher die fünf
Thaler begabten, welche ihnen zudietirt werden. In dem hohen Strafmaß
liegt auch das schönste Correetiv der Verheiiiilichuiig der Krankheit, die
am meisten zu fiirchteii ift. Die Maßregeln welche man anoanet, müssen
leicht sein und erträglich, ihre Durchführung aber streng! —

Der deutsche Laiidwirthschafisrath hat in feiner Sitzung vom
19. Februar 1873 die Resolution gefaßt, daß in Dem bevorstehenden

Reichs-Militärgesetz auf Grund des Art. 61 Der Reichsverfassung die
nöthigen Bestimmungen zu treffen seien, daß:

a. auch bei den Militärpferdeii die für die Rotz-Wurmkrankheit gel-
tenden Gesetze zur vollen Wirksamkeit gelangen;
Pferde, welche in Kriegszeiten iiachweislich durch Miliiärpserde, sei
es gelegentlich einer Einquartruiig oder bei Militärfuhreii, vom

Rotz oder Wurm angesteckt und in Folge dessen auf polizeiliche
Anordnung hin getödtet werden, den Eigeiiihümerii zu ihrem vollen
Werthe, den sie in gesundem Zustande hält-Jn, aus Reichsiiiitieln
zu vergüten sind.

Dies Verlangen ist durchaus berechtigt, unD wenn ein besseres Rotz-
gesetz ins Leben tritt, ist damit auch der großen Gefahr, welche bei jeder
Demobilisirung dem ganzen Lande droht, die Spitze abgebrochen

Nun werden Sie freilich sagen, daß mit all den Vorschiägeii, welche
ich soeben Ihrer geneigten Erwägung unterbreitet habe, Ihnen im Augen-
blieke wenig geholfen sei. Ich gebe das zu. Aber bei der Mangel-
haftigkeit des bestehenden Gesetzes tritt an jeden Besitzer in verichärftem
Maße die Pflicht heran, sich selbst zu schützen Sie wollen diesen Selbst-

fchutz nicht unterschätzen Ich warne dringend vor dem Aiikauf von
Pferden, welche mit Ausfliisseii atis der Nase und mit Driifenknoten im
Kehlgange behaftet sind. Ich rathe ebenso dringend, jedes neu angekaiifte
Pferd einige Monate isolirt zu halten und es nicht sogleich unter die
anderen Pferde einzureihen. Ich warne vor Allem auf das diingendste

unter den gegenwärtig hier vorliegenden Verhältnissen vor dein Eiiistelleii
der Pferde in solche Gasthausställe, welche nicht einer gründlichen Des-
infeetion unterzogen sind unD zeitweise unterzogen werden.

Vor einigen Wochen habe ich mir erlaubt, im Interesse der Sache
in den öffentlichen Blättern an alle Besitzer von Gasthausställen das

Ersuchen zu richten, von 8 zu 8 Tagen eine Reinigung ihrer Ställe nach
Vorschrift eines beigefügten Desinfeetionsvetfahrens vornehmen lassen zu
wollen Es wurde Die Zusicherung hinzugefügt, die Namen der Gast-
wirthe, welche solche Desiiiseetioneii unter ortspolizeilicher Aufsicht zur

Durchführung bringen, öffentlich bekannt zu machen. Bedauerlicher Weise
ist dieser Aufforderung nicht in genügender Ausdehnung Folge gegeben
worden. Hier tritt an Sie Die Aufgabe heran, auf Die Gastivirthe, bei
denen Sie verkehren eine Pressioii nach dieser Richtung auszuüben Daß
das nicht ohne Resultat bleiben wird, ist mir klar. Man muß nicht
immer alles Heil voii oben erwarten, sondern selbst eingreisen, wo die
Selbsthilfe möglich ift. Die Behörde wird sich ihrer Pflicht nicht ent-
ziehen, thun Sie die Ihrige! Der Erfolg wird nicht ausbleiben

b.

 

-—m. Aus Bauern Mitte Mai. Die Spätfröfte nach herrlicher Som-
merwitterung haben so manche frohe Ho fnung zu Schanden gemacht. Füsz
Erste hoffte man auf eine recht baldige «utterernte und fing sogar im Hinblick
darauf an manchen Orten recht leichtfinnig an zu wirthschaften so daß jetzt
allenthalben das Futter auszugehen droht unD Stroh wie Heu momentan sehr
gesucht sind. -- Sann aber hat der cost auch. Die Klee- und Grasernte nicht
blos verzögert, sondern auch die P tanzen vielfach angegriffen, so daß an
manchen Plätzen besonders feuchten, tiefgelegenen Die Heuernte Schaden leiden
wird. Ebenso haben die Baumblüthe unD Die jungen Triebe der Waldbäume
sehr gelitten Stärker Roggen hat fich gelegt, ift in Folge des Frostes ge-
knickt unD wird jetzt schneeweiß, so daß viele Felder abgemäht werben niüfsen
Sommergetreide hielt sieh besser. Ein Glück ist das jetzt anhaltende Regen-
wetter, welches den Schnee vom Hochgebirge wegwäfcht und die Pflanzen vor
großer Sommerhitze schützt. —

** Oels, 21. Mai. Von Seiten des landwirthschaftlichen Ministeriums
waren für landwirthschaftliche Aussteuer auf Der am 13ten D. M. hierselvft ab- gebaltenen Thierschau silberne und bronzene Medaillen bewilligt worden. Von
diesen erhielten drei silberne Medaillen für hervorragende Leistungen in ver-
fchiDenen Branchen der Viehzucht: 1. ·reiherr von Keffel-Zeutfch auf Raake,
’2. Rittergutsbefitzer Lübbert auf Neu-Stradam,· 3. Oberamtmann Growenn
Retfche Die 1t bronzenen Medaillen wurden in folgender Weise vertheilt:
a. Für Pferdezucht: 1. Majoratsherr v. Reinersdorff auf Strabam, 2. Guts-
besitzer Bache in Gutwohne. b. Für Rinderzucht: 1. WirthschaftssDirector
Alter in Spahlitz, 2« Rittergiitsbesitzer Schreiber « auf Buselwitz, 3. Oberamt-
mann Scholz in Korfchlitz, 4. Majotatsherr v. Reinersdosf auf Ober-Stradam,
5. Landschafts-Direetor v. Uthmann auf Ober-Maiwu. c. Für Schazuchit
1. Großgiundbesitzer v. Prittivitz auf Paulivitz, 2. Rittergutezbesitzer 9J otsner
auf Ulbersdorf. d. Für Maftoieh: 1. Rittergutsbesitzer Schreiber auf Basel-
wir; unD 2. Rittergutsbesitzer Preuß auf Stronn.

X. Aus Obecfchleften 23. Mai. Endlich seit vorgestern haben jene
novemberartigen erstarrenden Winde nachgelassen und· es ift eine angenehmen-
Mai-Temperatur eingetreten. Im Ereutzburger Kreise steht die Winterung
ziemlich gut, d nn Die Mäuse haben hier ihr Vernichiungswerk nicht zu arg
ausüben können Roggen erscheint gleichmäßig kräftig, wenn auch hin unD
wieder dünn bestanden Weizen ist vor Kälte ganz« gelb und braun geworben;
auch, Die Sommerung hat recht bedeutend durch· die kalten Ta e geiitten und
sind überhaupt alle Pflanzen besonders die Wiefeiigraier im"S achsthum sehr
zurückgeblieben-. Von Raps sahen wir mehrere recht" schone Stücke. doch
könnten wir gerade nicht.fagen, daß dicht unD gleichmäßig gut bestandene:
Raps uns diese-g Frühjahr schon· vor Augen gekommen ware. In Den
undurchlassenden odenarten des Ereutzburger Kreises ist auch jetzt noch nicht
die Frühjahrssaat beendet; D'er Hafer-und Leinsaat harren noch ganz erkleck-
liche Flächen und ebenso werben auch noch Kartoffeln gelegt. Mit Dem Klee
sieht es im hiesigen Kreise schlecht aus, er ist vielfach ausgewtiitert und hat
an seiner Stelle Futtergemenge gefaset werden müssen Das Vieh ist hier überall
schlechter durch den Winter gekommen ais in andern Jahren, doch ist es ge-
i·und, nur Die Schafe haben Dort, wo in den-kalten Tagen gewaschen wurde,
ehr gelitten; man spricht von Dominiem Die 50, 100 bis 200 Stück bei der
äsche verloren haben sollen Die Vortichtigeren haben erst gestern unD heut

angefangen ihre Schafe zu waschen»Mit dem Schurgewicht ist man auch
nicht recht zufrieden, wir hörten, daß»bis 1/2 Pfund Wolle»pro Schaf weniger
als sonst geschoren werde. — Merkwürdigerweise haben die Obftbluthen nicht
sehr durch den Frost vom 16ten zum 17ten D. gelitten Um Eonftadt, wo
den 17ten früh das Thermometer 2 Grad unter 9 ull stand, fanden wir nur
an einzelnen freistehenden Bäumen Spuren des Froste-s an den Blüthen;»um
Bernftadt aber untersuchten wir an demselben Tage mit einem sehr tuchtigen
Obstzüchter mehrere auch freistehende Baume, doch fanden wir nirgends eine
Spur, daß der Frost geschadet habe, freilich soll dort am 17ten fruhdas
Thermometer nur auf 0 Grad gestanden haben Dagegen s richt man von
bedenklichem Auftreten einer Made in den Aepfelbluthen, die ich auch in Der
Blüthe der Fichten in großen Mengen zeigen foll. —

K. Aus dem PolnsWartenberger Streife, 21. Mai. Wenn den Landwirthen von den Städt-ern häufig Der Vorwurf gemacht wird, daß ste

 

ohne Grund»klagen, so dürften wenigstens in Diefem Jahre die Bewohner des
hiesigen Kreises bei den Ernte-Aussichten der Uebertreibung nicht gestehen
werben! —·Was zunächst den Stand Der hiesigen Hauptfriicht, des Roggens
anbelangt, so berechtigte derselbe in Folge der bei trockene-r Witterung des
vorigen Jahres vorgenommenen normalen Bestellung und des milden Winters
noch bis Mitte-April zu den»besten Erwartungen Leider sind die Aussichten
auf eine gute Ernte aber geschwunden da die auDauernDe Näsfe und Kälte
die Sag-ten hart mitgenommen hat, fo daß ein gut bestandeiies Roggenfeld
zu den Seltenheiten gehort, wahreiid, besonders auf undrainirten Feldern, nur
eine Mittel-, ja eine Fehl-Ernte zirgewärtigen ift. Der wenige Weizen hiesiger
Gegend hat Den Witterungseinfliiffeii dieses verlängerten Winters noch am
meisten Widerstand geleistet,-weiin er gleich roihe Frostspitzeii jetzt zeigt. —-
Mehr als je hat sich »in diesem Jahre der Erfolg der Drainage bewährt, da
nur auf dieser zu sonft üblicher Zeit Sommerung gesäet und Kartoffeln gelegt
werden konnten, während auf undrainirten Feldern beide inzwischen sehr ge-
litten haben oder die Bestellung derselben bis in diese letzte Woche, ja bis zu
Pfingsten hin, verzögert werden mußte. So befindet sich noch ein bedeiiteiider
Theil Der 30 Güter, welche Breiinereieii besitzen, in der Lage, wohl bis Ende
Mai noch .itartoffeln legen zu iiiüsfeiil — Jii Beng auf Die Kleefelder be-
finden ivir uns hier in gleich beklagenswerther Siiiiation, wie die ganze Pro-
Dem, iiui fo mehr, Da Der Ersatz, das Futtergeineiige, durch späte Bestellung,
Näsfe und Kälte gleichfalls in der sliegetation zurückgehalten wurde. Dagegen
versprechen bei nun endlich eingetretener günstiger Witterung, die Wiesen
einen lohnenden Schnitt. Unsere Viehstapel find in gutem Nahrungszustand
aus dein Winter gekommu und der Kreis von Viehseuchen verschont geblieben
Die andaueriid kalte Witterung des Mci macht, wie im vorigen Jahre, Den
Wunsch rege, Die Wollmäikte Der Proviiii und besonders Den Breslauer, um
Z« bis 4 Tage für die Folge Zu verschieben da, so lange Rückenwäfehe nun
einmal noch üblich bleibt, bei so iioedischer Kälte den Waicl enden, soirüe Denen,
Denen Der Pelz gewaschen werden soll, nicht zugeniuthet werden kann, ohne
Schaden an Der Gesundheit sich dieser Preceour zu unterziehen und sich
Wafcheii, Trocknen und Scheere-n auch noch durch die slifingftfeiertage ver-
zögert. Bei 9—10 Grad Wärme kann keine gute Wäsche werben!
 

——·- (Jiiteriiatioiiale Ausftelluug in Brciiien) Die Sllnnrelbungen für
Horiivieh belaufen lieh auf 580 Köpfe Rindvieh und 34 Köpf-.- Mastvieh. —
Schafe find im Ganzen 780 angemelbet, darunter von England (Rorfolk),
Ostpreußiii,» den Provinzeii Sachsen und Selilefien n. A. vom Gute Prim-
kenau des Herzogs Friedrich von SchlesivigsHolftein Königreich Sachsen Merk-
lenburg. Die berühmtesten Wollschafisaeen werden gut vertreten fein, einzelne
Thiere im angegebenen Werthe non 6000 Mart, jedoch überwiegt in Den Ari-
nieldungen st Fieifchfchaf Die vorläufige Zusammenstellung der Anmel-
dungen von Schweinen ergiebt 137, Darunter Qincolnfhire, Yorkihire und
Berkshire. Unter Den angemeldeten Mastichweinen ist als Curiosität ein ge-
zähmtes Wildschweiii zu nennen- — Die ribthciliing 7 iLandwirtiifchaftliche
Produkte und laiidwirtbschaftlielf-technische Fabrikate) wird durch ungefähr 450
Aussteuer beschiekt werden.

W. (ßaubwirthfrhaftlidie Lehranstalten) Wir haben in Nr- 35 dieser
Zeitung einige Notizen aus dein Etat Der laufenDen Ausgaben für die schle-
fischen landwirthschaftlichen Lehranstalten ebi·acht, und lasfeii diesen heut eine
lleberficht Der extraordiuären für das Jahr 1874 als einmalig bewilligten
Ausgaben folgen.

D Für die Academie in Proskau find extraoisdinär noch bewilligt 5303 Thlr.
un zwar:

a. zur Erweiterung des pflanzenphysiologischen Laboratoriums und zur An-
legiing eines niineralogifchen Museums,

b. zur Aiifchaffung eines großen Mikroskops von Hartnack und eines
Spektroskops, ferner zur Beschaffung mehrerer Fundaiiientaliverke zur
Begründung einer Handbibliothet unD eines Noruial-Herbariums zur
Vermittelung der Anschauung unD Vergleichung,

c. zur Beschaffung einer geogiiostisch:paläontologischen Sammlung unD einer
größeren miiieralischen Sammlung,

d. zu baulichen Einrichtungen im chemischen Laboratorium,
e. zur Anleguiig eines Tummelplatzes bei dem neuerbauten Krankenftalle,
f. zu sonstigen baulichen Einrichtungen in den Dienstwohnungen der Lehrer

und Beamten
Für Förderun der Obstcultur für die pomologifche Anstalt in Proskau

a. ur inneren Einrichtung des Laboratoriums unD des Vegetationshaufes
iür die Versuchsftatioii 1331 Thlr.-

b. zu sonstigen baulichen Herstellungen 700 Thlr.
Hierbei wollen wir hinsichtlich des Dispositionsfonds zur Unterstützung

landwirthschafilicher Vereine noch erwähnen, daß derselbe für das Jahr 1874
um circa 16,000 Thlr. erhöht worden ift. «

Bei dem Auffchwunge der Landwirthschaft und bei dem regen Leben der
laiidwirtbschaftlichen Vereine hat sich der bisherige Fonds mit Dem Betrage
von 74,000 Thlr. als itnzureichend erwiesen. — Mit Rücksicht Darauf, daß
nicht nur Die Zahl der landwirthschaftlichen Vereine erheblich zugenommen hat
—- sie ist von 819 im Jahre 1869 auf 950 im Jahre 1873 gestiegen —- son-
dern auch die Verwaltuiigslosten derselben in neuerer Zeit erheblich gewachsen
find, und daß es nothwendig geworden ist, auch die den Eentralvereinen bis-
her bewilligten Unterstützungen den jetzigen Verhältnissen entsprechend zu er-
höhere, daß ferner die überall hervorgetreteneii Bestrebungen zur Hebung der
Viehzucht, der Bienenzucht, der Flachscultur, des Gartenbaues, Der Obftcultur
u. f. w., im Hinblick auf ihre Gemeinnützigkeit die Beihilfe des Staates in
Anspruch nehmen, hat es geboten geschienen, diesen Unterstützungsfonds auf
90,000 Thlr. zu erhöhen.

——W. (Uebersicht Der im Jahre 1872 im Preußifchen Staate tödlich
verungliitktkn Peisourii und Art ihrer Beriiiigliickiiiig.) Es ertranken im
Meer, in Seen, Flüssen 1841 Personen in Pfühlen,« Dung-, Abtritts- und
Kaltgruben 266, in Brunnen 82, in Gefäßen 43, in offenen Stellen des
Eises 104. Durch Sturz voiii Baum 28 Personen von Der Leiter 36, Dom
Gerüst 70, vom Dach 40, aus dem Fenster»81, von der Treppe 112, vom
Gebälk in der Scheune des Stalle-s ic. 146, in den Keller 25, von Mauern,
Zäiinen 8, in Den Schacht 114, in Brunnen ohne Ertrinken 8, von Anhöhen
Felsen, Siegen 62, auf ebeiieni Boden 73, aus dem Bett 4, von Pferden und
anderen Reitthiereii 20, von Wagen 121, allgemein 12. Uebersahren ic. durch
Landfuhrwerk 546, desgleichen erdrückt überfahren 2c. durch die Eisenbahn
460 (Davon Arbeiter 299, Reisende 14, sonstige Personen 147). Durch Ma-
schinen 293. Verbrannt durch offenes Feuer 184, Petroleum, Benzm 11,
Durch Säuren, Kalk 9. Berbrüht durch Dampf 6, Maifche unD Schlempe 15,
andere C{ylüffraleiten 45. Ersticit im Rauch 424 Durch Gase 178,· Durch ver-
schluckte Gegenstände 14. Im Bett 11, durch Erdrofseln 21, fonftig 21. Ver-
schüttet durch Sand, Boden 130. Erfchlagen durch Steine und Felsen 320,
Balken, Lasten, Hausgeräth 176, durch Bäume beim Fallen 62, Durch strit-
zende Gebäiidetheile 94. Vergiftet durch Genuß von Beeren und Pilzen 3,
durch Vitriol und Säiiren 10, Arsenik, Phosphor und andere Gifte 14_

Alkohol 46,“ Schlag eines Pferdes 72, Stoß eines Bulleii 19, Stoß eiiier·Kuh,
eines Ochsen 8, Biß eines tollen Hundes 5, Stoß oder Biß anderer Thiere 6.
Stich: und Schnittwunden 24, Verbliitung 23 (namentlich bei din Geburt),
Schußivunden 74, Selbstentlaoung ober Zeriptmgen Voll thutzivaffen 9,
Steinsprengen 6, Explosion von Dampfkefselii 45, Don Pulvekmuhlen 2._ Von
Geschossen Zünd- und Spreiigapparaten 36. Erfroren 1»47, Durch Blitz 85,
durch Sonnenstich 12, Durch Schlagfluß 142, durch unbestimmte·Urfachen _12,
zusammen 6737 Personen Die Morde unD Selbftmorbe sind in vorbezeich-
neter Ueberficht nicht mit inbegriffen.

-* (Lngcuseuche in Hollandl St} Holland ist nach der »Milch-Ztg.«
betreffä Der Lungenfeuche folgende neue tonigl. Verordnung erlassen worden-

riet. 1. Sobald ein Stiick Rindvieb Don Lungeiifeuche ergriffen wird, ist
Deffen Besitzer ober Pflegehaltek VekPfllchkEk-»Cllks RIFWVleh- welches demzufolge
verdächti. geworden ist, durch einen geprüften Thierarzt emper zu lafjen.
Zur Entschädigung der damit verbundenen Kosten sollen für jedes Stück Rind-
Dieb 50 Ets. aus der Staatskatfe gezahlt _werben. Wenn nach dem Urtheite

Des DistklktsThierarztes guter JMPfstOss Mcht vorhanden ist, hat der Bürger-
meister Aussetzung des Jmpfens bis zii dessen Beschaffung zu genehmtgen.

Für letztere hat Der Distrikts-Thierarzt Lfzhleunigst Sorge zu tragen

Ast· 2. Da verdächtiges auf Der eeve befindliches Vieh nicht gut kann
abgesondert werden, so soll solches nach Anordnung des Disteittg-Thfekarzteg
unD unter Vorsorge des Bürgermeisters nach einem Stalle oder anderm Ge-
bäude übergeführt und dort is zu Dem durch Die Verordnung vom Zosten

feftgefehtcn Iermrne abgesondert gehalten werden.
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« Bteslcm. 23.Mai. lßreßlauer e laditltebtuam. auf den
Märkten am 18. und 21. Mai betrug Der uftrieb: 1).319 Rind-

oieb (Darunter 191 Ochsen128 Rübe). Man zählte fur 60 Kilogramm

steilchgewicht crcl. Steuer Primeaare 161/2-1712 Thie» zweite Qualität 12—13Tblr., geringere 8—9Thlr. 2) 891 Stück chweinr. Man ahlte

küt 50 Mlvaramm Fleifchgewichr vefie feiufte Waare Kuh-Iw- Ehr-»



mittlere Waare 13——14 Thaler. 3) 999 Stück Schafvieh. Gezahl'·«100 Kilogramm 7 bis 71/3 Thlr. Rapskuchtn unverändert per 50 Kilo-
wurde für 20 Kilograiiim Fleischgewicht excl. Steuer PrimasWaare
59/3— 61/3 Thlr» geringste Qualität Als-Z Thlr. 4) 936 Stück Kälber
wurden mit 12--1.4 Thaler ver 50 Kiloaranim Fleiichgewicht erri. Steuer
bezahlt

Bottich 22. Mai. lMMktltteife für Buttetl Feine und feir.ste
Meckleiibiiiger Butter 43-—44 Tot-« feine und feiiiste Priegeitzer uiid
Vorpomaieriche 40—43 Thlr» Il. Qualität 38——40 Thlr. Atti-s -peo
Centuer. Diverse Sorten feine Amtes und Pächterbutter 101/2— 12 Sgr.
pro Pfund; Priainietiche, Nitzbiücher und Nieoeiiinger 33—35 Ton-,
Preußichr, Litttiauer 32—36 Talr» Schlesiiche 32—36 Thlr. Galiiische
31—32 Thlr» Böliinische, Mährische nnd Throlir 32——34 Thlr, Thu-
ringer, Hcssliaie, Bavetiiche 34 -- 58 Thlr» SchlesmigsHolstciniche 34—40
Thlr. Alles pro C einer.

Berlin, 22. Mai. [Gcniiise und Früchth Junge Schoten ä Liter
6 Sgr., junge Bohnen a Schock 20 Sgr., neue Kartoffeln a» Liter 5 Sgr»
neue Gut-ten a St. 712—-20 Sgr., neue Carotten ä. Bund (ein Schock ent-
haltend) 10—-22‘/2 Sgr., Champiguons 11/4 Thlr., Morchelu 20_Sgr.‚ Wald-
meister 25 Sgr. (alles a 5 Liter). Salate, fraiizösitcher Kopssalat 3 Thlr»
hiesiger 10—20Sgr., Spargel 11-2——121,3C-gr«- Blumenkohl, iraniouicherobig
71/2 Tigr» Grjnrtev gib-Mk Thlr» hiesiger 21-2—4l-2 Tkslr.·fall»eså s)_)ianDel),
italienische und tvroler Aepfel ä Dttd 11/2-731 2 Thlr., italienische Birnen ä
Dutzend 21/, bis 4 Ihm, Weintrauben ä Psd. 15-—25 Sgr., frische Kirschen
ä Kilo 3 Thlr.if frische Erdbeeren ä Kilo 31/2 Thlr.

* itierltii, 22. Mai. sStiirkcherichtJ Jn dieser Woche zeigte sich im
Stärkegeschäft reger Begehr und, da das Angebot nur gering war,zwurdeii
höhere Preise gefordert. Man bezahlte für feuchte gut gewaschene Kartoffel-
stärke in stänfers Saiten bei 21/2 pCt Taraoergutiiiig»loeo«21J3—25X12 Thlr.
pr. 100 Pfd. Netto frei Berlin per Kasse. la exquisite Kartoffelnarke tind Mehl
chemisch rein mit Centrisuge gearbeitet loco und Juni incl. 51‚/6-—5l/4 Thlr»
ab Schlesieii 45/6—5 Thlr. Ia Karlosfelstärke und Mehl ohne Centrifuge gear-
beitet oder künstlich gebleicht loco, sowie Juni 4UX12—51 « Thlr. ab schlesiiche
und poniiiiersihe Stationen 412 3—45/6 Thlr» geringere Sorten Ia Stärke und
Mehl iiach Boiiität 42,«";.z-— 45/6 Thlr» tecunda 41-«3 Thlr. Alles in Siiiten
von 200 Pfund pr. Etr. mit Sack frei Berlin netto Kasse, bei Quantitäteii
von mindestens 100 Centtiern erste lioiten.

lMarktpreife für Wild in Berlin] am 22. Mai. Fasanen, böhniische
7 Thlr., hiesige 5 ihn, Schnepfen 4 Tl)lr., Becassineii lThir., alles ä Paar,
Wild-Gänse 1 Thlr., Irappen 2 Thlr., Aiieihahii 3—5 Thlr., alles ä Stück,
Reh frisches 35 Vsd 0 thir» Dainwild und Nothwild (eonferoirt) 1.0i) Vio.
12 Thlr., (frisches) 100 Pfd. 25 Thlr., Wildschwein-Frischling ö Sgr. ii Pio»
-Ueberlaufer 4 Sgr. a Pfd.

Breslau, 23.Mai. [Zuckcrliertcht.] Zu unveränderten Preisen zeigte
sich für alle Zuckergattungen im Laufe dieser Woche lebhafiere Bedarfs-Frage.

« Brcslaiu 22. Mai. [Wolle.] (B. B.· und H.-Ztg.) Während von
Lagerwollen etwa nur 300 Ceiituer, theils schlesische Ciiischiir und Kiinstiväsche
zu 70 Thlr. iiiid 85 Thlr. für Frankreich unD Oesterreich und gebüiidelte
posen’sche Sterblinge Mitte der Funfziger Thaler für Bielitz bezogen worden
sind, war das Zeitgeschäst von sehr großer Bedeutung. Es irsiirde ein sehr
ansehiiliches Quaiituiii in den feineren Mittelgattungen von 68—75 Ihm, I
sowie hochfeine Wolle in den Achtziger Thalern von hesigen Speculanteii
contrahirt und dabei meist eine Reduction von 4—6 Thlr. gegen vorjährige
Juni-Markt-Notiriing zu Grunde gelegt. Das Ausland indesz hat sich bis
jetzt gar nicht betheiligt. Das gesamnite coiitrahirte Qiiantuin dürfte etwa
6000 Ceutner betragen.

Gloaau, 21. Mai. [Wollbcricht.] Jii der verflossenen Woche sind
in Niederschlesien, besonders aber im Glogauer und Giihrauer Kreise noch
recht ansehnliche Posten Wolle abgeschlossen worden. Während bei den vor
14 Tagen gemachten Abschlüssen, die Vreisreduetion 2—10 Thlr. betrug,
ftellt fich dieselbe bei den letzten Geschäften nur auf 7—-8 Thlr. Sie .R‘äufer
waren Häiidler aus Breslau, Gründerg uiid Sagaii. Seit Beginn dieser
Woche ist es jedoch völlig still geworden. Jni· Guhraiier Kreise sind etwa
3/4, im Glo auer, Freistädter und Lübener Kreise ist etwa die Hälfte des zu
scheerendeii iiantums .ekauft worden. Bei der günstigen Witterung wird
wohl nun überall die äsche und Schur beginnen.

Vrrslau, 23.Mai. [Spiritiis] verfolgte ferner fleigende Tendinz und
bei recht fest-r Stimmung lchlietzeu wir ca. 3. Thlr. höher als listen
Sonnabend. Der Handil war ziemlich rege, besonders in Deckungen per
Mai, auch in Sommermonaten war ziemliches Getchäft. Die Zufnhr ist
nur noch ganz iiiibedeaiene. Jin Spritgefchäft fehlen, wie um biete Bat
immer, die Aufträge des Aut-:land«.e. Die ziemlich bedeutenden Aiikiinei
gungeu wurden gut aufgenomimn Man handelte an heutiger Börse ver
100 Liter loco 24V bez. und Br., 2474 Go., Mai und Mai-Juni 245/1.
bid 1 g brz.u. Br., JiiiiiiJutiLOerV bis. u. Gd., Juli-August 242,«z ’ör

Brestau, den 26. Mai 1874. IsWoasenbericht für Saitiereieii von Paul
Riemann und Cova De Witterung der abgelaufenen Woche gestaltete sich
wärmer, trotzdem auch sie noch von heftigen Winden begleitet war. Von Um-
fügen im Klee-Geschäft haben w r nicht zu berichten, Preise daher ganz no-

, minell. Roth-Klee 12——15 Thlr. pr. 50 Kilograinm Netto. Schwed.
· Klee 16 —--23 Thlr. per 50 Kilogramm Netto. Wiesengräser ohne Uni-

satz,, engl. Rheygras original 8 bis 81f2 Thlr., schles. 42X3——61X3Thlr. per
50 Kilogranim Netto. Thiniothee 8 bis 11 Thlr. per 50 Kilogramni Netto.
Zucker rüheii spärlicher Abzug zu gedrückten Preisen, sächsische Jmpeiial 6 /2
bis 71»4 Thlr. per 50 Kilogramni s.lletto. Futterrüben geräumt. Lu-
pinen vereinzelt gefragt, gelbe mitiel 45fs —51,-s ihm, fein 51-:i—52-«3 Thlr.,
blaue 42/3—5 Thaler per Im Kilogr. sJietto. Senf war stärker gefragt
ältndt bei schwachen Lägern höher gehalten, 9 bis 101fz Thlr. per 100 Kilogr.

et D.

Brcstaii, den 26. Mai. fProductensMarktsBrricht der Schleflfaini
Centralhauk für Laiidwirthsctiaft und staunen Weizen fest, » 100
Kilogramm netto, weißer 85X12—91-z—97f12 Thlr» gelber 8 /2 *85/6—91/3 Thlr.
mutigen fest, per 100 Kilograinin netto, schlesischer 6'/2 71/6—75'3 Thlr.
Gerste behauptet. per 100 Kilograiuni netto, lchlesische 65Az——71-2 Thlr , galizische
51J2—61Xi2—67-«12 Thlr Hafer fest, per 100 Kilogramm netto, schlesischer
61/3—61/‚2 Thlr galizischir 6——6V2 Thlr. Eil-sen unverändert, per 100 Kilo-
gramni netto,u Kocherbseii 61/6—63‚'4 Ihir., Futtererbsen 53/4—61/12 Thlr.
Wirken uiiverandert, per 100Kilogr. netto schlesische 53/4 s— 511X12 Thlr. Bohnen
unverändert, per 100. Kilograrnni netto, schlesische 71/2 bis 8 Thlr., galiziscbe
6?/s—7 This-— flimmert fein Geschäft, per 100 Rilogranim netto, gelbe 51/4
bis 51/2 Thlr. blaue 41/2 bis 45,-«sz Thlr. Malo offerirt, per 100 Kilograniin
netto, 6 bis Blfz Thlr. Oelsantcn unverändert, per 100 Kilogramm netto
Wintertaps 71/4--75‚’6-8’/12 Thlr., Winterrübsen 6’/12--71/2-—79/3 Thlr.,
Sommerrübsen 61157-71/3 bis 72X3 Thl«r., Dotter 61f2—-7V6——71X2 Thlr. Schlag-
leiii feft, per 100Kilograinm netto 8-—9——9«,-2 Thlr. Hanfsatuen beachtet, per

- . ;k-I.«,-««,I "- -«« :-
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Warder. still-hell 8:. 00.,
Spriiigficld, Ohio U. S.

Da in Folge des Nenommch der Champion von Warder, Mitchell u. (So. in Springfield
Ohio, anbere ’JJiähmafihinen unter demselben Namen angepriefen werden, so erlaube ich mit
Darauf aufmerksam t“ Narben. daß diese in Construction und Ausführung von denen aus der
von mir vertretenen Fabrik durchaus verschieden sind, und bitte deshalb beim Anlauf von
Champions auf den Namen des Fabrikanten achten zu wollen.

Mit Profpecten stehen gern zu Diensten
Ergebenst

F. . Astfalck.

 

 
E. Ostia-Ich

Breslau,

« General-Agentur der
. . „Ohampmn“,

conibinirtc Getreue- iind Gras-Mähmaschine von

gramm schlesischer 21/3 bis 25X12 Thlr» ungarifcher 21/6-—-21/3 Thlr. Kleefaai
nominell, ver 50 Kilogramm weiß 12 bis 14—17 bis 20 -thr., roth 10-—12
bis 141/2—151/2 Thlr, schwedisch 18 bis 19 bis 21 Thlr., gelb 4 bis 51/2
Thlr. Thvmotlire wenig Geschäft, per 50 Kilogramm 9—1W2—12 Thlr.
Leitlkiichrn per 50 liilogramiii 31/3 — 32/3 Thlr.

Dresden, den 28. Mai. [Produrtcii-Markt-Bericht der Filialc der
Schtefisascii Centralhauk für Laiidwirthichait iiiid Handel, vorm. Philipp
Sitterliel it. Co.] Zu Anfang der Woche war das Wetter rauh; i-s» hat iiideß
während Der letzten Tage nun endlich einen der Jahreszeit angeiiiessenensoiii-
inerlichen Charakter angenommen. Von fast allen Seiten hört man klagen,
die kalte Witterung sei den Feldfrüchteii mehr oder weniger von Schaden ge-
weseiiz nichtsdestoweniger behaupten hiesige, erfahrene Landwirthe, daß derar-
tige Wahrnehmungen hier in Sachsen nicht gemacht worden seien. Jn Sachsen
hat sich die Stimmung wieder mehr befestigt und ist der Umsatz _ini Großen
und Ganzen recht leidlich gewesen. Weizen begegnete reger Kauslust, insbe-
sondere feine Sorten. Von Roggen kommen feine trockene Qualitäten noch
immer nur vereinzelt vor und konnte aiis diesem Grunde das Geschäft keine
Ausdehnung gewinnen; trotzdem die Nachfrage sehr lebhaft war. Geringe,
klauime und russische Waaren sind vielseitig ausgeboten gewesen. Der Handel
mit Gerste blieb, Der Jahreszeit angemessen, ruhig. Hafer behauptete mit
Leichtigkeit feine letztwöchentlichen Notizen. Hiilsenfrüchte, namentlich Erbsen,
in gelber Korbwaare, die höher bezahlt wurden, sind begehrt, aber fehr_fpärliih
zugeführt. Mais verharrte iii feiner früheren ruhigen Haltung. Lesiisaat eher
matt. Raps und Rübsen ohne Geschäft. ·

Wir notiren: Weizen, weißen 88——96 Thlr» do. gelben 80 bis
941X2 Thlr., Roggeii, Landwaare 70—-—74I,-2 Thlr» do. russisch 62——64 Thlr.
Gerste, 58-77 Thlr.- Hafer, 6-«i —- 67 Thlr. Linsen, neue, 100—115
Thlr., Bohnen 65—75 Thlr. Erbsen, Kochwaare 65—69 Thlr., do. Futter-
waare 58—60 Thlr. Raps (Kohlraps) neue Waare 84—85 Thlr« Rübsen
sRepss 80 — 81 Thlr., Leiiisaat 89 bis 102 Thlr. Hanfsaat 667-70
Thlr. Eliiais 63——65 Thlr., Hirsc, roh, 60-02 Thlr. Buchweizeii
(Heidekorii) 60 bis 62Thlr., Wirken 5% bis 63 Thlr. Lupineii gelb 50
hist- 55 Thlr» blau 45—-53 Thlr., alles per 2000 Pfund Zollgewicht =
1000 Kilogramni netto. Kleesaat (roth) 121/2 bis 15 Thlr., cIthiiiiothee
101/‚—l2 Thlr. per 100 Pfund Zollgeivicht = 50Kilogramm Netto.

Stafzfiirt, 23. Mai. lWorhriihcricht von h. Fiedlens Veiuiochte in
der Woche vor Pfingsten das Chlorkaliiiiiigeschäst auch keine große Aus
dehiiiing zu gewinnen, so wird doch immerhin die ruhige Fortentwickelung des-
selisen gern coiistatirt werden, welche den Preis während der letzten Wochen
befestigen half. _
21/6 Thlr. per 50 Kilo u. 80 pCt. zu iiotireii. Teriiiiiie werden eine Kleinig-
keit höher gehalten. Für Düngesalze zeigt sich immer guter Absatz bei unver-
ändeiten Preisen. Wasserfrachteu von Schönebcck nach Hamburg 1V2 — 12,-3
Sgr. per 50 Kilo.

Breetau, 21. Mai. [Hyvothekcn- und Grundstückvcricht von Carl
Fricdliilidcr.] Jin Hypothekeiigeschäft war in der letzten Woche Angebot feiner
erster 5 pCt. Hypotheken auf gut gelegene Häuser vorhanden, während Schuld-
briefe auf vorstädtische Häuser noch dernachlässigt bleiben. Für feine und
gute Hypotheken ist Geld flüssig· Das Grundstückgeschäst erlitt in den letzten
« agen eine Abschwächung, und sind Verkäufer zu billigen Preisiiachlässeu nicht
abgeneigt, fo daß auch gut gelegene Grundstücke wieder mit einigem Ueberschuß
käuflich sind. Da ein Fallen der Häuserpreise auf ihren früheren Stand zur
Zeit wohl nicht erwartet werden kann, dürften die Capitalisten sich dem
Grundstücksgeschäft bald wieder ziiweiid-n, wenn die Rente aus Grundbesitz
einen höheren Zinsertrag ewährt, als die Capitalanlagen in sicheren Turnieren,
zu denen sämmtliche preußische Staatsanleiheii und Obligationen, Steinen: und
Pfandbriefe ic. gehören, Die zur Zeit kaum 41/2 pCt. Zinsen bringen.

—-* [Dicsjährigc Wolliiiiirkte in Deutschlands Mai: 27. iRatibor;
28. Brieg, Glogau, Schwiebusz 29 Strehlen. — Juni: 1. Spremberg; 3.
Anklam, Kolberg; 4. Torgau; 5. Liegnitz; 6. Schweidnil3- Stolp; 8. Breslau,
Apolda, Giimbiiinen; 9. Kottbus, Gaben; 10.Finsterwalde, Gera; 11. Poseii,
Kalau; 12. Strallnno, Eisenberg (Altenburg); 13. Lübben, Burg; 14. Lands-
berg a. W; 15. Weimar; 16. Stettin; 18. Tilsit, Gotha; 19. Berlin ; 20.
Lüben; 22. Kirchheim a. T. Mühlhaufen, Arnstadt; 23. Elbingz 24. Königsberg
in Preußisnz Hildesheim; 29. Hannoder, Kassel; 30. Koblenz —— Juli: 1.
Braunschweig; 7. Frankfurt a. Q, Möckern; 29. Meiningen. — August: 10
Braunschweig. — · eptember: 3. Cottbusz 14. Tilsit; 15. Egeln; 19. Neisse;
24. Brieg; 25. Sirehlen. —-— October: 5. Spreinberg; 6. Sorau N.-L.,
Liegnitz; 7. Schweidnitz; 9. Oldenburg; 12. Burg; 16. Griinberg;20. Ratibor;
23. (Solberg; 26. Gumbiniien — November: 9. Bütow.
 

cJragetiaftein
Die Frage wegen der Kartoffclhcftrlluiig (efr. Nr. 40) läßt sich verein-

facheu in die: Jst es möglich, mit einem Paar Pferden und einem gewöhn-
lichen Pflug in einem Tage 3 Morgen zu pflii en?

Antwort: Ja, aber nur unter folgenden sehr ungewöhnlichen Umständen:
Gesetzt, es sei das Gespann volle 10 Stunden auf dem Acker thätig,

- die Leistung desselben bestehe während der 10 Stunden unausgesetzt im
Pflugzieheii und Umdrehen,

das Pflugziehen erfolge im Marschtempo von 10000 per Stunde, das
einmalige Unidreheii durchschnittlich in IXZ Minute,

dann werden 3 Morgen fertig gepflügt sein, wenn
der Pflug 12«- weit greift und die Furchen nicht kürzer als 290: find,

- 11“ = = · 460 ⸗
⸗

- 10« - f = = 11600 =
Umstände also, deren gleichzeitiges Zusammenwirken möglich und denkbar, aber
mindestens sehr ungewöhnlich ist. Bei kürzeren Furchen müßte, um mit drei
Morgen fertig zu werden, länger als 10 Stunden gearbeitet. oder schneller
als 10000per 1 Stunde gefahren, oder beides zusammen gemacht werben.
Auchpmöglich aber mehr oder weniger ebenso unmöglich. S

O si-
z

Dct Anhalt des Votllakllilch — Metilotus alba altissima — (cfr. Nr. 36)
zu Futterzwecken ist nicht empfehlenswerth. Als Reiiisaat giebt er ein wegen
seines intensiven Aroinas von Nind und Schaf verschmäht werdendes Futter
und wird schon vor der Blüthe grobstenglich und holzig. Ein im vorigen
Jahre hier bestelltes und gut bestaiidenes Bokharakieefeld zeigt jetzt einen sehr
verdünnteii und lückenhaften Stand. Demnach scheint diese Pflanze auch
einpsiliidlich gegen Winterwitterung zu fein. S

Ist O

Die Buttcrvcreltuiig aus frlfchå Milch (cfr. Nr. 40) ist —- vom ge-
werblichen Standpunkt aus beiirtheilt — ein unwirthschaftliches Verfahren.

l
y o o . o .

hinsinke- und laut-irre
Spitzen

in Schwarz, Weiss u. farbig, Perl-
besiitze, Ist-unrein Knöpfe, beste Näh-
Maschinengarne in Lothen, sowie auf
Rollen, alle Artikel für Schneiderei.
Esti'einadiira von Hausehild u. gewöhn-
liche Strickgarne, Netze etc. zu be—
kannt soliden Preisen bei [1628:9

August Glutscher
Schnileiiebri'ieke 04/65, nahe ain Ringe. .

[166028,

M

10 St. spruugf. junge Zuchtbulleii,
v. milchreich. Kühen abst., Orig-Hol-
länder u. Oldeiiburger, sowie auch Kreuz-
Prod. beider Raceii, Farbe silbergrau,
grau- u. schwarz-bunt, verkauft Dom.
Märzdorf, Sir, Grottkau [1640

Das Dominium Brestau bei Linde-
rode N.-L. verkauft jetzt Zucht-Ferkel
von der schwarzen Berkshire-Race 3°
h 10 Thlr. pro Stück.

1643] Ol. M. Schön

weltbekannten ‚

[10361   fragen gratie.
⸗

80er Chlorkalium ist in loco 2 Thlr» 90er 21/10 Thlr., 95er-

 
nnd 200 junge nu« Bucht lili

verkauft Dom. Ze

Meine überall, auch in Wien preisgekronten,

Canienzer Vereiuspslüge, so wie die neuesten
Ackerculturgeräthe « «

Werner, Camenz in Schlesiem den
Herren Landwirthcn zur hochgeneigten Beach-
tung. Preis- Courante auf portofreie An-

Die Be rüiidung dieser Beantwortung läßt sich in _ben" engen Rahmen des
Fragekastens nicht einzwängen. Danach ist auch die Frage nach Verfahren
und Molkereieinrichtung hinfällig. Ein Vergleich der i utterinilchverwerthung
durch Käfer-ei gegenüber der durch Fütterung an Schweine kann »auch nur an
einein correcien Beispiele, nicht an allgemein gültigen Verhältnissen angestellt
werben. Jus-besondere kann die Bittterinilchverwerthung durch Schweinefutter
berechtigter Maßen außerordentlich verschieden sein. S

P. .
altIl-

>f:

Kartoffelbeftellung (cfr ir. 40)· Es ist sehr wohl möglich. mit_6 Pflügen
(12 Pferden) und 12 Leuten zum Einlegen, 18 Morgen mit Kartoffeln zu be-
pflanzeiu Beim Pflanzen der Leutekartoffeln gebe ich auf 6 Morgen immer
nur 2 Pflüge, und werden dieselben damit ganz bequem fertig. Auf einein
kleinen Schlage von 59 Morgen haben in diesem Frühjahr 8 Pflüge 21/2 Tage
gearbeitet. e. * A. H.

ä:

Siälberiiiifgiicht. Seit ohngefähr 3 Wochen habe ich 3 Sauglälber unter
ganz gleichen Symptomen verloren. Die Kälber kommen kräftig und gesund
zur Welt, fangen den ersten Tag ganz gut, Den zweiten Tag' schon weniger
oder gar nicht, bekommen Diirchfall und wohl in Folge dessen erhebliche
Schmerzen in den inneren Theilen; Kopf und Ohren sind ganz kalt, das Fieber
ist erheblich und bei meistens nach dein Rücken zurückgelegtem Kopfe und tief-
liegenden Augen erfolgt der Tod in wenigen Stunden.

Bei der Section war außer der entzündeten Harnröhre und Strängen
nichts Besonderes bemerkbar. » «

Da die Kälber gesund zur Welt kommen und erst nach mehrmaligem
Saugen erkranken, so liegt ohne Zweifel die Ursache der Erkrankung in der
iingesiinden S.Dluttermilch. Da nun ganz selbstverständlich diese Ungesunde und
schädliche Milch nur durch das Futter erzeugt werden kann, so erlaube ich mir
gteicbzeitig die gegenwärtige Fütterung mitzutheilen Des Morgens, Mittags
und Abends wird durch Selbiierhitzung gebrühtes Siedefutter mit Weizen-
fpreu, worin pro Haupt 12 Pfund gestampfte Kartoffeln, 1 Pfund zerkleiiierte
Rapskuchen und 2 Loth Salz kommen, verabreicht. Um 10 Uhr wird warme
Träiike mit gebrühter Kleespreu, 11X2 Pfund Roggenkleie, 5 Pfund gedämpfte
Kartoffeln pro Stück verabreicht iiud nach dem jedesmaligen S‚ilbfiiitern gutes
Sommerstroh vorgelegt, sowie täglich des Nachmittags kalt getränkt-.

Schon mehrere Jahre füttere ich das durch Selbfterhitzung gehrühte Siede-
futter mit bestem Erfolge und wird dasselbe wie folgt präparirt:

Jii einem mit Ziegeln abgepflasterteii Gewölbe sind 3—4 Zuß hohe
Brettkastm Unter die Siebe und Spreu werden die gestampfteii artoffen
(früher Rüben) sowie der zei·kleiiierte Napskucheu gemischt, der Haufen mit
Salzwasser befeuchtet, in Dem Kasten festgetreten und mit einein Deckel be-
schwert. 1 Kasten wird täglich gefüttert, 2 ftehen in Der Brühiing und be-
merke ich gleichzeitig hierbei, daß die Kasten stets rein gehalten und zuweilen
ausgekalkt werden, um jeden Ansatz von Pilzen zu vermeiden.

Jch habe nun nach dem wiederholten Unfall diese Ziibereitungs-Methode
aufgegeben und werde nun sehen: ob der Uebelstaiid beim nächsten Kalben sich
wiederholen wird» Angenehm würde es mir sein, wenn dieser Kälber-Unfall
zur schsgeinäßen Erörterung gelangte. H

d

91:

Shoriiioriis. Welches Gut Ober-schleunig nicht zu weit dei- österreichi-
schen Grenze, züchtet ohne Kreuzung reine Shorthorns, und hat junge Ballen
dieser Race zu verkaufen? F. K.

Die

Rattcnvcrtil ung. Sind von Lesern des »Landwirth« mit den in den
Beilagen des ,,K adderadatsch« und der »Tribüne" (in Ersterem vom Chemiker
B. Reiß in Pest, in Letzterer von August Rawicz in Slawianowo bei Lobsens
in Westpreußen)v öfters empfohlenen Mitteln zur Vertilgung der Ratten in
Gebäuden schon Versuche gemacht und event. günstige Erfolge erzielt worden? P.

Subhaftationen im Monat Juni.
Am 5. Zank Vormittags 10 Uhr Bauergiit Nr. 19 u Zedlitz Kreis

Schweidnitz, esitzer: Joseph Ende, 20 Hectar Grundsteuer- einertrag 262
älxilerdGehäudesteuer-Nutzungswerth 39 Thlr. Verkaufsstelle: Kreisgericht

wei nitz.
Am 13. Juni Vormittags 10 Uhr Kretschambesitzung Nr. 7 zu Lubetzko

Kr. Lublinitz, Besitzer: Rittmeister Alwin von Rabenau, 52 Hectar Grund-
steuer-Reiiiertrag 114,99 Thlr. Gebäiidesteuernutzungswerth 68—Thlr.Verkaufs-
stelle: Kreisgericht Lublinitz. - _

Am 24. Juni Vormittags 10 Uhr Bauergut Nr. 4. zu Eisenmost Kreis
Lüben, Besitzer: A. Woywode, 30 Hectar Grundsteuer-Reiiiertrag 87 Thlr.
Gebäudesteuernutzungswerth 34 Thlr. Verkaufsstelle: Kreisgericht Lüben.

Am 27. Juni Nachmittags 3 Uhr Bauergut Nr. 3 zu Groß-Parschwitz
Kr. Militsch, Besitzer: Joseph Rademacher, 42 Hectar Grundsteuer-Reinertrag
138 ghluic Gebäudesteuernutzungswerth- 24 Thlr. Verkaufsstelle: An Ort
und Este e.

 

 

Verein-stinkenden
Mai: 28.»Oppeln. 31. Lands und forstw. Verein des Kreises Landeshut

im Kloster Grüssau. — 31. Rennen in Neisse (Alt- Grottkauer Verein für
Pferdeziicht und Pferderennen). —— Juni: 2. Pleß. 3. Winzig. 4. Gbrlitz
(Gartenbauverein).
 

Berichtigung.
Jn dem Artikel »Der XI. Breslauer Maschinenmarkt« in Nr. 37 des

,,Landwirth« ist eine »Görlitzer Maschinenbau-Gesellschaft« erwähnt worden.
tief mußßaber heißen »Actien--Gesellschaft. Görlitzer Maschinenbau-Anstalt und
di engie erei.“ -
 

Verantwortlicher Redacteur: Qekonomierath Korn.
\.‚-. ... . \ s. «-
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Landwirthschaftliches.
_ (Drelch-Maschineii.) Es scheinen sich die neuen Dreschmaschinen der

Firma: Ph. Max-forth & Co. in Frank nos- a. M. gut
ewährt zu haben, denn die Besitzer dieser Maschinen sprechen sich nur lobend

hierüber aus. 795
Die rasche und große Verbreitung liefert übrigens schon das beste Zeugniß

für deren Güte und s ützlichkeit, denn wie wir hören, hats obige Firma im
Jahre 1873 über Vier Tausend und Fünf Hundert Hand-Dreschinaschinen
ein: und zweipferdigc Goveldresch-Maschiucn abgesetzt.

Der Preis sei nur Thlr. 60—66. —— Franco Bahnstation. Weitere An-«
fragen beliebe man direct an obige Firma zu wenden.

   

Mziige ailuiue

Miillrrsrhiife
EI, Kreis Oele (Vai2iihof Den), Schuf-W

rigiieiidfes

 

' N II «’·.,·8...

Asphalt-Dachlaek «
zum daiierhaftten Ueberstreichen von Pappdächern,

Steiukohlentheer und Steinkoiilenpech
halten zur Mitnahine für zurückkehrende Wollfuhren

in festen Gebinden vorräthig

stattan Zion,
Nicolaiplatz 2.

 

 

Die Geiicral-Agtnm7«liir
Hagelvcrficherimgs - Gesell-

schaft Schwebt
befindet sich in

Breslam Klosterstrase 2.

billigen unD leicht gehenden

empfiehlt die Fabrik

Sol-:
[1676-86 [



   

    

   

« öffnet.

Zusendungen an uns hitten wir der
dition wegen „an die Schlesische
adressiren.

——-———— 196

 

ilresliiuer Woilmnrkt. 1'
Vom ersten Juni e. ab sind unsere Woll-

markts-Räumlichheiten zur Lagerung der Wollen ge-
Wir ersuchen die Herren Producenten in ihrem

eigenen Interesse um möglichst zeitige Anfuhr. Bahn-
rascheren Expe-
Centralbanh“ zu

Schlesische Centralhank für
Landwirthsehaft und Handel,

Neue oderstrasse 10.
. ,-

.

 

1874. Mähmaschinen - Concurrenzen 1874.
7. April Borgfeld I. Preis. l). M. 0sh0rne&00., Kirhy Gras-

mähemasehine.
do. Nizza I. do. Woods Grasmäher.
d0. Ayr Schottland I. Preis. D. M. Oshorne G 00., Kirby-

Grasmäher.
6. Mai grosses Preismähen Chateaurox, Frankreich,

I. Preis, goldene Medaille, I). M. 0sb0rne G 00.,
Kirby Grasmäher,

II. Preis, silberne Medaille, Hornsbys Mäher,
III. Preis, bronze Medaille, W00ds Grasmäher,

20. Mai grosses Gouvernement-Preismähen Maeon Frank-
reich,

I. Preis, goldene Medaille und 250 Fr., l). M.
0sb0rue G (30., Kirby Mäher,

II. do. silberne Medaille, I-Iornsbys Näher-,

III. do. bronce Medaille, Ohio Champion.
Woods Mähmaschine war auf letzter Coneurrenz auch vertreten, ging aber,

wie fast immer, leer aus, und ist nicht zu verwundern, wenn Woods Agenten

anzeigen, dass sie sich an keinem Concurreuzmiihen mehr betheiligen. Un-
begreiflich aber ist es, wie, laut Annonce von WVoods Vertretern, eine solche

Maschine das volle Vertrauen der Herren Landwirthe verdienen und geniessen kann.

I). M. eshorne ü C039
Maschinen-Ausstellung, Zwingerplatz Nr. 2, Breslau.

17.
29.

[1699

  —

Marshall soc-S G (30.,
Loeomobilen u_nd_nresehmasohine_n

an ammm ammm vorzügliohster Gonstruotlon
und Gute des Banes. Smyth s Sons
Drillmasohinem _Buekeye satt-eitle- u.
Gras-Mähmasehmen mit 2 grossen Fahr-
rädern von Adrianee Platt G Co.
empfehle bestens und bitte um frühzeitige Bestellungen. -— Reflectanten gebe gern die
Adressen von llunderten von Käufern jeder der obigen Maschinen als Referenzen auf. —

Ferner empfehle:

Samuelson’s „ltoyal“- Getreide - Mäh-
maschtno’ mit einem grossen Fahrrade, sowie Göpol- und

Dresohmasehmen, Heuwender, Heu-
lleohen, Quetsoh- und Sohrootmiihlen,
Getreidesortir-Masehinen steile-Ita-
sohinen, Rüben- und Las-torkelqu-
Maschinen, Pferdehacken, defkuehen-
breche]. Gtc. aus den besten englischen Fabriken und stehen alle

obigen Maschinen zur Ansicht auf meinem Lager. —- Vorkommende Reparaturen werden
prompt und bllligst in meiner mit Dampfbetrieb eingerichteten Reparaturwerkstätte aus-
geführt. [662:1

n. Humbort’ Villa Frisia Breslau.
Morltzstrassc,

 

 
 

Der neue

" eut it e ai »- renn- citat
D lini’t uätmdterigjthgem Betätiin

. . Patht Robert Jlges (R. M.

Prämiirt mit dem Ehrendiplom auf der Spiritus-Jnduftrie-
__ Ansstellung in rag 1874

wird bei uns unter eitung des Patentanbabers selbst in
höchstmöglicher Vollkommenheit angefertigt. Die Borzü e des
neuen Apparats find bekannt: Billigstrr Preis; große aner-
haftigleit; raschester Abtrieb, bis zu 10,000 Liter Maische pro
Stunde; geringster Wasser- und Dampf-Verbrauch; reiner
Spiritus von 95 pEt. Tralless genaueste, nie versagende Selbst-
Regulirung; einfache Handha ung; Verstopfung ganz unmöglich.

· Ein Apparat zu 1150 Liter fiündlichem Abtriebe wird
taglich im Betriebe gezeigt: [1645-6
in Bremen vom 13.—21., Juni auf der International-
« Landwirthschaftlichen Ansstellung,
in Breslau vom l. Juni an auf unserem Fabrik-Grundstücke

nach vorheriger Anmeldung in unserem Bureau

.m Willi“ & Go.

 

 Robert  

Verla von Wille. Gaul. Korn
in Breskam vorräthig in allen Buchhandlungen.

» Schtesien’s
gieilqukllkn unli· Konnte
Flinsberg. Warmbrunn. Görbersdorf, Ehar

lottenbrunn, Salzbrunn, Demuthquelle zuSalz-
brunn, Cudowa, Reinerz, Landeck, Köni s-
dorff-Jastrzemb, Goezaltowitz, Muskau, o-
hannesbad, Altwaffer, Nieder-Langenau, Caris-
ruhe, Wilhelmsbad, (Romanze), Gräfenberg,

Earlsbrnnn, (Hinuewider.)
Mit einem Flith hurt!) das schlefische

e irge,
13 Ansichten schlesischer Kurorte und einer

Karte von Schlesien.
Nach Mittheilungen des ersten schlefifchen

Bädertages von
Dr. Carl Deutsch.

Preis 25 Sgr.

Schlesien, durch seinen Reichthum an
Mineralquellen, durch die landschaftlichen,
Reize seiner Kurorte und die durch Schönheit
des Gebirgslandes ausgezeichnet, ist seit langer
Zeit das willkommene Ziel vieler Tausende
von Badegästen und Touristen

Bisher fehlte es noch immer an einer
Schrift, welche außer ihrem Zwecke, dem ärzt-
lichen und besonders dem Heilung suchenden
Publikum als Wegweifer zu dienen, auch dem
reisenden Naturfreunde dankenswerthe Führung
und Belehrung zu bieten geeignet wäre. Jn
vorstehender chrift ist alles darauf Bezü liche
mit genauester Orts-s und Sachkenntnicslz in
gedrängter Kürze dargestellt und nicht nur das
Balneologische, sondern auch das Locale und
das Oekonomische der einzelnen Kurorte aus.
fuhrlich behandelt. « [5-6

Charles Burrell’s
LocomObilßfl 5 versehen mit Brennmaterial - Speien-er und

Dampfdresclunaschinen, unter Garantie bester Ausführun , unüber-
troffen in Leistung und reinem Drusch. [516914

Samuelson G 00. Royal, Getreide-Mähema-
sehlnßn Morast-Mädels preisgekrönt auf allen Ausstellungen und
Concurrenzen,

Johnston’s amerikanische Mähemaschine, mit
5' 9“ Schnittfläche,

do. schmiedeeiserne Mähemaschfne mit 5‘
Leistung und "leichter Gang erprobt, günstigste Beurthcilungen darüber zur Einsicht offen,

Drills, Düngerstreuer, Chamhers - Patent,
Dreschmaschinen, cis-»st- um Handbetrieb, Pferde-
rechen, Pferdehacken. IIe'uwender, Häcksel—
maschinen, Riibenschneiden, Schrot- und
quetSßhmühlen empfehlen ab unserem Lager unter Versicherung pünkt-

lichster Ausführung aller an uns gelangenden Aufträge. (ll. 21556

Petix Leber er 00.. Breslau,
Comptoir: 'l‘auentzienstrasse 6a.
Lager: Sadowa- nahe filefnburgerstrasse-Ecke.

Schnittfläche, Haltbarkeit,

 

;:«-; Wir haben die Einrichtung getroffen, daß 25 bis 100 Thlr. ohne
-." ärztliche Untersuchung in monatlichen, selbst wöchentlichen, geringen Prä-
v: mien-Beiträgen versichert werden können. Durch möglichst allgeineiiie
; Einführung wird den Gemeinden wie den Gutsbesitzern manche Last ab-
’ genommen werden.

Wir bitten die Leser dieser Zeitung-
T geeignete Personen zur Uebernahme unserer Vertretung besonders auch
in den Landgemeinden geneigtelt aufmerksam zu machen, z. B. Beamte
der Amts-Vorsteher, Orts-Vorstände Lehrer 2c. Die Remuneration ist
eine recht günstige.

Auch Agenten von Feuer- und Hagel-Versicherimgen, welche diese
Kasse nebenbei übernehmen möchten, wollen sich gefälligst an uns wenden.

”Nationale“
[1690

Lebens-Versiiherun«i;s-(zzkjellschaft a. G. zu «Berlin,

Schönelierger Ufer 31.
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or ddeutsche Hagel-Ver-
sieherungsssislesellschalt-.
Der Eoncurizenz-Neid gegen die Norddeutsche

ist so groß, daiz von gewisser Seite jedes Mittel
ungescheut gebraucht wird, um die Mitglieder
derselben abwendig zu machen. Wie weit dies
geht, dürfte ein anonymes Flugblatt, unter-
zeichnet »Der bekannte alte Landwirth«, näher
beleuchten, welches das lügenhafte Gerücht ver-
breitet: es schwebe ein Stempel-Defraiidations-
Prozeß gegen die Gesellschaft! Ein solcher
liegt weder Vor, noch ist ein Grund hierfür
vorhanden. Es ist dies unlautere Machwerl
eine absichtliche Entstellnng von Thatsachen,
weshalb sich auch »der bekannte alte Land-
wirtb« nicht nennen mag. Es wird jedoch dein
Anscheine nach die Jdentität des Verbreiters
sich feststellen lassen, um gegen ihn wegen Ver-
leuindung in Gemäßheit der §§ 185 bis 200
des Strafgesetzbuches vor u ehen, obgieich zur
besseren Geheimhaltung fel st der Name des
Druckers des Pamphlets verschwiegen ist.

1681] Die Direktion. (H. 12326

N Werksteine Stein-
metz- und Bildhiiner-Ar-
beiten liefert schnell und
billigst
Bunzlau iXSchle .

W. eiss,
ßefiher von Sandsteinbruchen.

Mittel gegen Lungenseuche
Jch erlaube mir den Herren Landwirthen

hierdurch bekannt zu machen, daß sich bei mir
eine Niederlage von Billen befindet, welche
sich bei der jetzt so sehr errschenden Viehseuche
stets mit glänändem Erfolg bewährt haben« «

. Duscheek
91] Altbüszerstraße Nr- 51, in Bres au.

Der Rechnungsführerposten
auf einem röszeren Dominium Oberschlesiens
ist Zum 1. (in: cr. an einen fleißigen und zu-
ver ässigen Dandwirtbschaftsbeamten zu ver-
eben. Gehalt bei freier Station 'e nach
.tualification 150—250 Thlr. (‚1695
‚Offerten werden erbeten sub H 21555 durch

die Annoncen-Expedition von Haasenstein &
Vogler in dressain Ring 29.

 

 
[1648-1

 

  
 

Holländer Vollblut-Zuchtheerden
zu Brokotsrbine bei Trebnitz

-. offeriren wiederum eine größere Anzahl von schön silbergrauer Farbe
« ,- mit normalen Formen und von gutem Zuchtwerth im Alter von

« 12 Monaten aufwärts. [1696-8

II . . «0 L" II Q

Guheh snene eimriiiiiiir cellieihmnskhme
von Anderen auch „neue Eeres« genannt, ist nach dem Urtheile aller un-
parteiischen Sachkundigen das Vollkommenste dieser Art. Wir empfehlen
diese Maschine unter ausgedehntester Garantie und laden zur Befichtigung
derselben ein. [757-:

Gehr. Gülieh. Breslau,
Maschinen-Ansstellung, Neue Antoiiienstr. 3. ‚

Es erschien in unterzeichnetem Verlage und ist in der IV. G. Eos-koche-
Buchhandlung in Breslau vorräthig:

.. Lehrbuch der

schonen Gartenkunst,
Mit besonderer Rücksicht auf die praktische Ausführung von Gärten und Parkanlagen

bearbeitet von
G. M e e r,

Gartendirector der Stadt Berlin (früher Kgl. Hof-Gärtner zu sang-ones und Lehrer an

der Kgl. Gärtner-Lehranstalt zu Potsdam).
Zweite, vermehrte und verbesserte Auflage. Mit 96 Holzschnitten u. 25 Tafeln. K1, F01, gis-s Thlr.

Berlin, April 1873. Ernst u. Korn.

Ein sehr edel gezüchteter Holländer ' ⸗.
matt ll/. Jahr au. tat vorzüglichen HELMEEILZMZ HEXE-Fa
Korpctformen ist für 140 Thaler verheikaxhete durch die Vereins-Vorstande in
zu verlaufen. Nåhctes beim llnter= den ltixektsleiå als czbuverlässig gmpcgthenz werden

unen e i na a u
zeichneten« [1664 des Schlesischen Vgreetknåseziiir ähterstützung täg-

Landivirthschafts-Beamten ierfelbst, Tatzentziens
straße 56b. 2 Treppen. ( endant (Binaries)

Ein tüchtumsiihtBrennerEiT
Verwalter, anf. dreiß., prakt. u.»theor. ausg.,
d‑ höchste Ausbeute er ielt, m. samnitL neuen
Apparaten vertraut, ü er seine bisherigen Lei-
stungen gute Zeugnisse, wünscht M 83111217 größe-
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Haselhaeh,
prakt. Thicrarzt in sBitfchen.

Ein Wirthschaftsschreiber,
brauchbar und gut empfohlen. aber nur solcher,
sindet auf einer Herrschaft Oberschlesiens bald
oder zum 1. Juli r. Stellung bei Zittern-»Ge-
halt. Offerten unter Beifügung ab chxlltltchek
Zeugnisie und Empfehlungen mmmt die Expe- ren Dampfokennerei zum 1. Juli Stellung.
dition der Schlesischen Zeitung sub E. W. 25 Adressen erbeten unter G. N. 22 in d. Expe-
entgegen. [1688 dition dieser Zeitung. [1670

Ein junger, akadeinilch »und praktier durchgebildeter Landwirtb, 7 Jahr beim
Fach, sucht eine strenge, dabei angenehme hätigleit. Gehalt Nebensache. Okferten unter
J. M. 5 an d. Exp. d. Schles Ztg. . L 16434

 

  

 
Druck und Verlag von W. 6. Korn in Breslau.




